
Ludwig-Maximilians-Universität München 

Fakultät 11 für Pädagogik und Psychologie 

Department für Pädagogik und Rehabilitation 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Unterstützung der Kommunikation beim Kind und Erwachsenen  

durch tiergestützten Interventionen  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
vorgelegt von 

Gloria Greulich 

 

Gliederung 

 



 2 

 

1.  Einleitung           3 

2.  Überblick über die allgemeine Entwicklung von Kindern im Alter  

 von null bis zwei Jahren         4 

3.   Die Theory of Mind          5 

3.1   Begriffsdefinition          5 

3.2   Die beginnende Theory of Mind im Alter von null bis zwei Jahren   5 

3.3   Die Theory of Mind im Alter von drei bis fünf Jahren     6 

3.4   Zusammenfassung Theory of Mind        7 

3.5   Das kommunikationsgeschwächte Kind in der Theory of Mind    7 

4.   Die Theory of Emotion        9 

4.1   Allgemeine Sozialisationsbereitschaft und Selbstregulation im Alter  

 von null bis drei Jahren        9 

4.2.  Begriffsdefinition Theory of Emotion        9 

4.3   Intuitives Verständnis von Emotionskomponenten  10 

4.4   Intuitives Verständnis von Strategien zur Einflussnahme auf Emotionen   10 

4.5   Das kommunikationsgeschwächte Kind in der Theory of Emotion   12 

4.6   Jugendliche und Erwachsene in der Emotionsregulation  13 

5.   Zwischenergebnis Theory of Mind und Theory of Emotion    14 

6.   Allgemeine positive Auswirkungen von Tieren auf den Menschen    15 

6.1   Körperliche Auswirkungen        15 

6.2   Psychische Auswirkungen        15 

7.   Die tiergestützten Interventionen als Hilfe für die Theory of  

 Mind und die Theory of Emotion        17 

7.1   Allgemeine Vorteile für die Entwicklung der Sprache     17 

7.2   Die Sprache der Pferde für die Sprache des Kindes     18 

7.3   Der Logopädiehund          20 

7.4   Der Signalhund für Hörgeschädigte       22 

7.5   Tiere für Senioren in ihrer Altersschwerhörigkeit      23 

7.6   Bedenken in der Arbeit mit Tieren        24 

8.   Resümee           25 

 

 

Literaturverzeichnis          28 

Eidesstattliche Erklärung          30 

Anhang            31 

Anhangsverzeichnis          40 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1. Einleitung 
 



 3 

In folgender Arbeit wird die tiergestützte Begleitung von Kindern und Erwachsenen vor dem 

Hintergrund der Theory of Mind and Theory of Emotion erörtert. Fokus werden hier 

Hilfestellungen vor allem durch den Hund und das Pferd sein.  

Es wird der Frage nachgegangen, für welche Entwicklungsschritte bei Kindern die Theory of 

Mind und die Theory of Emotion stehen, inwiefern es hierbei bei 

kommunikationsgeschwächten Kindern zu Erschwernissen kommen, und inwiefern die 

tiergestützte Begleitung dabei positiv fördern kann. Ein weiterer Aspekt wird die 

Hilfestellung durch Tiere auch für Erwachsene und Senioren sein. Der einfacher halber 

werden in dieser Arbeit Personenbezeichnungen nur in männlicher Form geschrieben, 

wenngleich selbstverständlich beide Geschlechter gemeint sind. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

2. Überblick über die allgemeine Entwicklung von Kindern im Alter von 

null bis zwei Jahren 
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Um auf die Entwicklungsschritte von Kindern im Rahmen der Theory of Mind and Theory of 

Emotion eingehen zu können, braucht es einleitend einen Überblick dazu, welche allgemeine 

Entwicklungen ein Kind im Alter von null bis zwei Jahren durchläuft.  

In der Pränatalzeit erhält das Kind wichtige Grundlagen für das Verhalten und Erleben im 

Nervensystem, im Bewegungsapparat und in der Wahrnehmung. 

In seinen ersten sechs bis acht Wochen nach der Geburt bildet sich bereits seine Individualität 

durch eine ihm eigene Art der Erregungsregulation und Rhythmik der Körperfunktionen aus. 

Neugeborenenreflexe mit überlebenswichtigen Funktionen, alle fünf Sinne, das Gedächtnis 

und die Fähigkeit zu lernen sind bereits vorhanden. 

Im ersten Lebensjahr macht das Kind deutliche Fortschritte in der Motorik, im Denken und in 

der Sprache. Auch das Sozialverhalten weitet sich durch visuelles Greifen, die eigene 

Fortbewegung und die Artikulation erster Wörter aus. Das Kind verfügt über ein angeborenes 

Kernwissen. Hierauf beruhend bilden sich im ersten Lebensjahr die vorsprachlichen 

Denkprozesse sehr schnell weiter aus und nehmen schon jetzt eine sehr hohe Komplexität ein. 

Im zweiten Lebensjahr macht das Kind den großen Schritt vom Säugling zum Kleinkind. Es 

entwickelt sich bedeutend weiter in der Sprachentwicklung und im Aufbau und Halten der 

Bindung zu Bezugspersonen (Schneider 2012, 184). 

Beim gehörlosen Kind wird im Vergleich zu normalhörenden Kindern die Sprache mehr 

visuell-räumlich erschlossen, das heißt, es werden vermehrt jene Areale im Gehirn, die mit 

Sehen und räumlichen Prozessen assoziiert werden, beansprucht (Marschark, M./ Hauser, P. 

2012).  

  

Wie ein Kind durch die tiergestützte Begleitung Unterstützung in seiner Entwicklung erhält, 

damit seine Entwicklungsmöglichkeiten möglichst umfassend ausgeschöpft werden, wird 

unter Punkt 6 gezeigt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

3. Die Theory of Mind 
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Zunächst wird aber auf die kognitive und emotionale Entwicklung eines Kindes eingegangen. 

Die Theory of Mind beschreibt die kognitive Entwicklung eines Kindes, die Theory of 

Emotion die emotionale Entwicklung des Kindes. Es folgt ein Überblick zu den 

entsprechenden Entwicklungsschritten, zunächst der Theory of Mind, im zweiten Schritt der 

Theory of Emotion, um dann Besonderheiten in der Entwicklung von Kindern mit 

Förderbedarf in der Kommunikation hierbei aufzuzeigen sowie die Vorteile der tiergestützten 

Begleitung darzustellen. 

 

3.1 Begriffsdefinition 

"Als Theory of Mind [H.i.O.] bezeichnet man die Fähigkeit, sich selbst und anderen 

mentale Zustände (z.B. Wissen, Wünsche, Gedanken, Emotionen) zuzuschreiben" 

(Schneider 2012, 182). 

Als Synonyme werden die Ausdrücke "Intuitive Psychologie" oder "Intiutive Theorie 

verwendet" (Schneider 2012). 

 

3.2 Die beginnende Theory of Mind im von null bis zwei Jahren 

 

Intentionalität 

Die frühe Theory of Mind beinhaltet die Entwicklung der sozialen Kognition im Alter von 

null bis zwei Jahren. Ein Überlick hierzu ist anhand der Tabelle 1 im Anhang auf Seite 30 zu 

finden. Ein zunehmendes Wissen und Gespür für Intentionalität ist hier wesentlich. Im Alter 

von sechs Monaten haben Babys bereits ein intuitives Wissen, dass die Handlungen der 

Erwachsenen auf Ziele ausgerichtet sind.  

 

Ziel- versus Pfadwechsel 

Hierbei ist erwähnenswert, dass Babys dabei mehr ziel- als pfadorientiert sind. Dies zeigte ein 

Experiment, bei dem den ihnen in einer Ecke ein Teddy und in einer anderen Ecke ein Ball 

gezeigt wird, zusammen mit einer Hand, die wiederholt nach dem Teddy greift. Dann werden 

der Teddy und der Ball vertauscht. Wären die Babys pfadorientiert, müssten sie verwundert 

sein, wenn die Hand nun immer noch den Teddy greift und nicht ihren Weg der letzten Male 

wiederholt, nur das dort eben nun der Ball ist. Tatsächlich zeigten sich die Babys aber 

verwundert, wenn die Hand nun nach dem Ball und nicht wie bereits eingangs gezeigt nach 

dem Teddy griff. Die Babys erschlossen sich somit aus den ersten Handbewegungen Richtung 

Teddy eine Vorliebe und ein ziegerichtetes Greifen genau nach dem diesem, und erwarteten 

nun, auch wenn beide vertauscht sind, dass die Hand immer noch nach ihm greife (Schneider 

2012, 182). 
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Wahrnehmungsperspektive 

Weiterhin ist beachtenswert, dass Babys ab sieben Monaten die Blickrichtung der 

Erwachsenen beachten, um deren Handlungsziele zu erschließen. Damit ist ihnen ein Wechsel 

von der Subjektperspektive, in der sie ihre eignen Gefühle wahrnehmen, in eine 

Objektperspektive, aus der sie Zustände anderer Personen aus deren Verhalten und verbalen 

Äußerungen erschließen, möglich. Diese Erschließung von Zuständen anderer ist der 

wesentliche Kern der Theory of Mind (Schneider 2012, 182). 

 

3.3 Die Theory of Mind im Alter von drei bis fünf Jahren 

 

Die genannten Aspekte lassen sich als naiv psychologische Handlungserklärungen des Kindes 

in seinen ersten beiden Lebensjahren zusammenfassen (Schneider 2012). Weiter ausgebaut 

werden die Kompetenzen im Rahmen der Theory of Mind zur "mentalistische[n] 

Alltagspsychologie" des Kindes im Alter von drei bis fünf Jahren (Sodian /Thoermer zit. n. 

Schneider 2012, 407), auch zu finden in Tabelle 2 auf Seite 31 im Anhang. 

 

Falsche Überzeugungen 

Im Alter von drei bis fünf Jahren können Kinder Handlungen von anderen vorhersagen, nicht 

nur aus dem, was andere wollen, sondern auch aus dem, was andere glauben. Ab dem vierten 

Lebensjahr entwickelt sich ihr Verständnis falscher Überzeugung. Das heißt, sie können aus 

einer falschen Überzeugung eine korrekte Handlungsvorhersage ableiten. 

Ein Beispiel hierzu wäre, dass Kindern eine Geschichte von einem Jungen erzählt wird, der 

nach dem Einkauf Schokolade in den grünen Schrank legt, und dann zum Spielen geht. In der 

Zwischenzeit benötigt seine Mutter die Schokolade zum backen und legt sie dann in den 

blauen Schrank zurück. Die Kinder werden gefragt, wo der Junge nach dem Spielen die 

Schokolade suchen wird. Während dreijährige Kinder auf den blauen Schrank tippen, 

erkennen vier- und fünfjährige, dass die Überzeugung des Jungen falsch ist, er von einer 

anderen Sachlage ausgeht, und im grünen Schrank suchen wird (Schneider 2012, 409). 

 

 

 

Täuschung 
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Auch bezüglich einer Täuschung unterscheiden sich drei- und vierjährige Kinder. Ein Beispiel 

wäre die Täuschung im Spielen. Dreijährige informieren die Mitspieler wahrheitsgemäß. 

Vierjährige täuschen mit Vergnügen, um dadurch dem Ziel, zu gewinnen, näherzukommen 

(a.a.O.). 

 

Level-2-Perspektivenübernahme 

Ebenso zur weiteren kognitiven Ausformung im Rahmen der Theory of Mind gehört es, dass 

Kinder ab dem vierten Lebensjahr zwischen Aussehen und Realität unterscheiden können. Sie 

verstehen, dass ein und dasselbe Objekt aus verschiedenen Perspektiven unterschiedlich 

aussehen kann. Dies ist die sogenannte "Level-2-Persepektivenübernahme" (Schneider 2012, 

410). 

Interessant ist hier der Unterschied zu autistischen Kindern. Während diese in verbalen 

Intelligenztests mindestens so gut abschneiden wie normal entwicklte Vierjährige, erkennen 

autistische Vierjährige nicht die oben unter 3.2.1 dargelegte falsche Überzeugung. Das heißt 

sie können nicht zwischen Schein und Sein unterscheiden (a.a.O.). 

 

3.4 Zusammenfassung Theory od Mind 

 

Zusammenfassen könnte man die Theorie of Mind als die Entwicklung der Fähigkeit eines 

Kindes in den ersten fünf Lebensjahren, mentale Zustände wie Wissen, Wünsche, Gedanken 

und Emotionen von sich selbst und anderen zu erkennen. Hierbei ist seine Nutzung des 

Wissens, dass andere auch eine falsche Überzeugung, die den Fakten nicht entspricht, haben 

können, von zentraler Bedeutung. Auch herauszustellen ist die Fähigkeit, zwei Intentionen, 

die eigene und die des Gegenübers, sich gleichzeitig vergegenwärtigen zu können.  

 

An dieser Stelle geben die Tabellen 1 und 2 im Anhang einen zusammenfassenden Überblick.  

 

3.5 Das kommunikationsgeschwächte Kind in der Theorie of Mind 

 

Am Beispiel Gehörlosigkeit: 

Aus diesem Zusammenhang heraus stellt sich die Frage, welche Herausforderungen die 

Theory of Mind für ein Kind mit Entwicklungs- und Kommunikationsschwächen bringt.  

Bezüglich der frühen Theory of Mind und der Wahrnehmungsperspektive (vgl. 3.2) fanden 

Peterson et al. 2005 heraus, dass gehörlose vierjährige Kinder mit gleicher Genauigkeit wie 
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Normalhörende das fokussierte Objekt aus der Blickrichtung eines anderen erschließen 

konnten.  Sie übertrafen sogar Normalhörende, wenn sie aus den Augen herleiten sollten, was 

das Gegenüber wollte (Peterson et al. 2005, 503). 

 

In der gleichen Studie fanden Peterson et al heraus, dass gehörlose Kinder nicht durch ihre 

Gehörlosigkeit per se eine falsche Überzeugung im Rahmen der Theory of Mind im Alter von 

drei bis fünf Jahren (vgl. 3.3) weniger erkennen würden wie normalhörende Kinder. Es war 

davon abhängig, ob sie in ihrer Entwicklung Hilfestellungen hatten, die ihnen im Hör- und 

Sprachverständnis halfen. So gab es keinen signifikanten Unterschied zu normalhörenden bei 

gehörlosen Kindern, die prälingual Gebärden miterlernt hatten. Kinder, die erst postlingual 

Gebärden dazulernten, konnten eine falsche Überzeugung weniger und erst verspätet 

erkennen (Peterson et al. 2005, 507). Immerhin zeigten aber Gehörlose, die erst später 

gebärdeten, nicht auch die gleiche Zurückhaltung in alltäglichen Interaktionen wie autistische 

Kinder (Peterson et al. 2005 , 515). Eine Studie von Peterson et al aus dem Jahr 2011 hebt 

ebenfalls hervor, dass gehörlose Kinder nur dann in ihrem weiteren Sprachverständnis sehr 

gehindert sind, wenn sie vorschulisch in ihrer Theory-of-Mind-Entwicklung spezifische 

sprachliche Inputs wie beispielsweise innerfamiliäre Gespräche und Diskussionen missen 

mussten (Peterson et al. 2011, 790f.).  

 

Somit ist der Schluss zulässig, dass kommunikationsgeschwächte Kinder kognitive 

Entwicklungen der Theory of Mind, die für das Sprachverständnis und spätere 

interkommunikative Aktionen nötig sind, zwar verspätet ausbilden aber gut aufholen können, 

insbesondere dann, wenn ihnen eine Hilfestellung in der Kommunikation wie das Gebärden 

geboten wird.  

Eine weitere Hilfestellung kann auch die tiergestützte Begleitung sein, auf die unter Punkt 

sieben eingegangen wird. 

 

Beachtenswert ist an dieser Stelle noch, dass gehörlose Kinder gerade durch ihre 

Hörschädigung gute Voraussetzungen haben, kognitve Entwicklungen im Rahmen der Theory 

of Mind, die auf das Sehen ausgerichet sind, adäquat zu normalhörenden, wenn nicht besser, 

auszubilden.  

 

4. Die Theory of Emotion 
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4.1 Allgemeine Sozialisationsbereitschaft und Selbstregulation von 0 bis 3 Jahren 

 

Um Besonderheiten in der Entwicklung bei hörgeschädigten Kindern neben der kognitiven 

Ebene auch auf der emotionalen Ebene betrachten zu können, wird nachfolgend auf die 

Theory of Emotion eingegangen.  

Als Einstieg in die Theory of Emotion wird ein kurzer Überblick über die allgemeinen 

Entwicklungen zur Sozialisationsbereitschaft und Selbstregulation, welches ein Kind in den 

ersten drei Jahren durchläuft, gegeben. 

 

Zu den allgemeinen Kompetenzen in diesem Zusammenhang gehört, dass sich das Kind bis 

zu seinem 16. bis 18. Lebensmonat zunehmend selbst wahrnimmt, und sich mehr und mehr 

gemäß seiner eigenen Wünsche und Interessen verhält. Es entsteht ein Gefühl der 

Selbstwirksamkeit. Es erlernt, dass sein eigenes Verhalten selbst steuer- und kontrollierbar ist. 

Dies hat mehr und mehr das für dieses Alter bekannte Trotzverhalten zur Folge, nämlich dann 

wenn das Kind an seiner nun selbst steuerbaren Erfüllung seiner Bedürfnisse gehindert wird. 

Das Trotzverhalten entsteht mangels eines ausreichenden Repertoires emotionaler 

Selbstregulation in diesem Alter. 

Ab dem zweiten Lebensjahr stellt sich zwar mehr und mehr eine kognitive Selbstregulation 

als Steuerbarkeit von Handlungen und eine emotionale Selbstregulation als Kontrolle von 

Erregungsszuständen ein. Dies kann eine Folgsamkeit mit aktivem Mitmachen mit sich 

bringen. Es kommt aber dennoch noch die ganze Bandbreite der Abstufungen der Folgsamkeit 

zu Tage, wie die widerstrebende Einwilligung, das passive Verweigern bis hin zum aktiven 

Verweigern im Rahmen des Trotzverhaltens.  

Im dritten Lebensjahr gewinnt dann das Kind an Sprach - und Handlungskompetenz. Eine 

verbale Kompromissfindung, eine vermehrte Selbstregulation und Verringerung des 

Trotzverhalten werden möglich (Schneider 2012,183). 

 

4.2 Begriffdefintion Theory of Emotion 

 

Die weitere Entwicklung der Emotionsregluation nach dem dritten Lebensjahr beinhaltet im 

Genaueren die Theory of Emotion - als Gegenstück zur oben dargestellten Theory of Mind 

(vgl. 3). Sie steht für die Aneignung eines metakognitiven Wissens über Emotionen und ihre 

Regulation zwischen dem vierten und sechsten Lebensjahr eines Kindes (Schneider 2012, 

514). Zu den folgenden Ausführungen gibt Tabelle 3 im Anhang einen Überblick. 
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4.3 Intuitives Verständnis von Emotionskomponenten 

 

Grundlegend ist für die Theory of Emotion die Fähigkeit zu Mitgefühl und Empathie. Diese 

ist bereits bei Neugeborenen vorhanden.  Im "ansteckende[m] Weinen" zeigt sich, dass ein 

Säugling auf ein Unwohlsein eines anderen Kindes mit eigenem Unbehagen reagiert 

(Schneider 2012, 183). 

Im Laufe der Entwicklung eines Kindes wird diese Veranlagung zu einem initutiven 

Verständnis von Emotionskomponenten in der Entwicklung des Kindes weiter ausgeformt. Im 

Alter von vier bis sechs Jahren beherrschen Kinder emotionsspezifische 

Bewertungskomponenten. Sie kennen die Kennzeichen, die Ausdrucksformen und 

prototypischen Anlässe einer Emotion. Auch können sie peripherphysiologische 

Körperreaktionen hierzu ausmachen, und kennen die Vielfalt subjektiver Erlebensformen, um 

sie bei sich selbst zu identifizieren. Des Weiteren entwickeln Kinder emotionsspezifische 

Handlungsbereitschaften um eine Situation motivdienlich zu ändern im positiven wie 

negativen Sinne (Schneider 2012, 516). 

 

4.4 Intuitives Verständnis von Strategien zur Einflussnahme auf Emotionen  

 

Aus dem intuitiven Verständnis heraus entwicklen Kinder ab dem fünften Lebensjahr 

schließlich das mentalistische Verständnis. Sie erarbeiten sich durch das große Feld der 

Regulation der Emotionen, das Hauptfeld der Theory of Emotion: Sie erlernen zunehmend 

effektive Strategien, um ihr Emotionserleben willentlich zu beeinflussen. 

Wichtig ist es hierbei, die "reflexive Emotionsregulation" als eine willentliche Änderung der 

emotionalen Dynamik zu verstehen. Emotion und ihre Ausprägungen in Form von Dauer, 

Intensität und Einflussnahme auf die Verhaltes-, Gefühls- und physiologischen 

Emotionskomponente können so durch Emotionsregulation abgeschwächt, verstärkt oder in 

eine andere Emotion transformiert werden (Schneider 2012, 514). 

 

Aneignung von effektiven Regulationsstrategien 

Das Kind lernt effektive Regulationsstrategien zu beherrschen. Zum einen erlernt es 

stressreduzierende Regulationsstrategien wie Ablenkung, Entspannung oder Erholung. Auch 

entwickelt es hierbei einen Zeitbegriff und lernt Bedürfnisbefriedigungen zeitlich sinnvoll 

einzuteilen. Zum anderen entwickelt es stressvermeidende Strategien wie passives 
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Vermeiden, gedankliche Weiterbeschäftigung, Resignation und Aggression (Schneider 2012, 

516). 

 

Exekutive Funktionen auf die eigenen Emotionen anwenden können 

Zur Emotionsregulation gehören auch die Anwendung der exekutiven Funktionen wie 

Aufmerksamkeitskontrolle, Erkennen und Befolgen von Regeln, Hemmung von 

Handlungsimpulsen und Fehlerkontrolle und -korrektur (a.a.O.). 

 

Emotionsregulation durch Sprache 

Des Weiteren wird im Rahmen der Emotionsregulation Sprache als Mittel der 

psychologischen Distanzierung eingesetzt.  

Zum einen lernen Kinder die Sprache zur Steuerung der eigenen Handlungen zu nutzen. Diese 

wird von ihnen zur Selbstinstruktion benutzt, um sich selbst Anweisungen zu geben. So kann 

man das "private Sprechen" beispielsweise bei einer Mal- oder Puzzleaufgabe beobachten. 

Das Mitsprechen hilft dem Kind, sich zu stärken und die Aufgabe zu lösen (a.a.O.). 

Zum anderen können die Kinder mittels der Sprache eine Situation spielerisch umdeuten. Ein 

Beispiel ist, dass Kinder eine fiktive Situation herbeiführen, indem sie etwa Smarties als 

Kieselsteine umdeuten. Eine regulative Wirkung besteht darin, dass die Smarties an ihrer 

verführerischen Wirkung, sie zu essen, einbüßen (Schneider 2012, 517). 

 

Mental auf Zeitreise gehen 

Zur reflexiven Emotionsregulation gehört abschließend die Fähigkeit, mental auf Zeitreise zu 

gehen. Hierzu benötigt das Kind unter Bezugnahme auf die Theory of Mind die Fähigkeit,  

sich zwei Intentionen gleichzeitig zu vergegenwärtigen und zugleich ein Zeitbewusstsein. 

Sollten Kinder beispielsweise auf Smarties als Belohnung warten, führte Zeitverständnis zu 

einer sinnvollen Zwischenbeschäftigung, Deaktivierung des Süßigkeitenwunsches und 

emotionaler Ausbalancierung während des Wartens (Schneider 2012, 518). 

 

 

 

 

 

4.5 Das kommunikationsgeschwächte Kind in der Theory of Emotion 
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Hosie et al haben herausgearbeitet, dass kommunikationsgeschwächte Kinder genauso gut wie 

normal entwickelte Kinder in Gesprächen versteckte Emotionen erkennen und darüber 

berichten können. Mehr Schwierigkeiten bereitet es ihnen aber, Emotionen zu verdecken, in 

Situationen, wo es benötigt wird, Emotionen im Hintergrund zu behalten oder Gründe dafür 

zu nennen. Hieraus schließen sie, solche Kinder weniger Zugang haben dazu, welche Effekte 

Gefühlsäußerungen haben können (Hosie et al. 2000, 396). 

Movallali und Imani betonen, dass diese Kinder Darbietungsregeln sowie 

Bewältigungsstrategien im Gespräch, den Ausdruck von Emotionen weniger verstehen und 

eigene Emotionen weniger adäquat ausdrücken können (Movallali & Imani 2014, 16). 

Arnold und Tremblay statuieren, dass ihr Handicap die Kinder mehr beim Aufbau denn beim 

Halten von sozialen Interaktionen behindert. Sie stellen heraus, dass spezielle Förderungen 

ihnen ermöglichen, dennoch möglichst adäquat in der sozialen Umwelt zurechtzukommen. 

Auch wenn ihre Möglichkeiten immer begrenzt bleiben, ist es deshalb umso mehr wichtig 

diese spezielle Förderung zu gewährleisten (Arnold & Tremblay 1979, 250). 

Eine solche kann es sein, kommunikationsgeschwächten Kindern in ihrem Vertrauen in sich 

selbst und in andere in der Kommunikation und im Beziehungsaufbau zu stärken. Dies könnte 

mittels einer tiergestützten Begleitung gefördert werden. Da gerade durch die Sprache viel 

Gefühlsregulation geschieht, können diese Kinder durch seine Kompetenz in kommunikativen 

Interaktionen nun zugleich auch seine Fähigkeit, Gefühle zu regulieren, weiter ausbauen. 

 

4.6 Jugendliche und Erwachsene in der Emotionsregulation 

 

Auch im Jugendalter und als Erwachsene könnte die tiergestützte Begleitung den 

Sinnesbeeinträchtigten in der Gefühlsregulation helfen. 

Im Idealfall geschieht eine Gefühlsregulation im Jugendalter durch eine Herausbildung der 

Identität mittels Formen der Tätigkeitsregulation. Durch bestimmte Tätigkeiten gewinnen 

Jugendliche mehr Balance (Schneider 2012, 518). Da die Unsicherheit des hörgeschädigten 

Kindes, kommunikative Interaktionen anzustoßen oder zu halten, auch und gegebenenfalls 

besonders in der Pubertät zu Tage treten kann, könnte auch hier eine tiergestützte Begleitung 

Unsicherheiten und Frustrationen auffangen und Selbstsicherheit schulen. Gerade auch wenn 

innerfamiliär die Unterstützung durch eine gewisse Hilflosigkeit gegenüber 

Beeinträchtigungen lückenhaft ist, ist eine zusätzliche Hilfestellung erwägenswert. Gleiches 

lässt sich auch auf das Erwachsenenalter anwenden. Jede neue Lebensphase, zum Beispiel der 
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Einstieg in den Beruf im jungen Erwachsenenalter, bringt neue Unsicherheiten, die so 

ausgeglichen werden können. 

Auf eine Unterstützung durch Tiere für das Alter über die Kindheit hinaus wird explizit unter 

Punkt 6 eingegangen. 
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5. Zwischenergebnis zur Theory of Mind und Theory of Emotion 
 

Sowohl im Rahmen der Theory of Mind als auch der Theory of Emotion wird deutlich, dass 

diese Kinder von Hilfestellungen in ihrer kognitiv-sprachlichen und emotionalen Entwicklung 

profitieren.  

 

Sie helfen ihnen bezüglich ihrer kognitiven Entwicklung im Sprachverständnis an Sicherheit 

zu gewinnen, um zu erkennen was ihr Gegenüber meint (vgl. Falsche Überzeugung 3.3). 

Auch dürfen innerfamiliäre sprachliche Inputs (vgl. 3.5) nicht fehlen, damit schlecht oder 

nicht hörende Kinder eine Sprachhemmnis nicht weiter ausbauen, sondern dieser von 

Anbeginn an entgegengewirkt wird. 

 

Des Weiteren zeigte die Darstellung der Theory of Emotion im Zusammenhang mit dem 

sprachentwicklungsverzögerten oder sinnesbeeinträchtigtem Kind, dass es gerade bei der 

Emotionsregulation durch Sprache eine Unsicherheit aufbauen kann. Erhält es aber 

frühzeitige Förderung, können Unterschiede zu normalentwickelten Kindern gering gehalten, 

und sein Potential für eine gelungene soziale Integration mehr ausgeschöpft werden (vgl. 4.5). 

 

Nachfolgend wird deshalb die Möglichkeit einer Unterstützung der sprachlich-kognitiven und 

sozial-emotionalen Entwicklung des kommunikationsgeschwächten Kindes sowie 

beeinträchtigter Erwachsener und Senioren durch tiergestützte Begleitung aufgezeigt.  
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6. Allgemeine positive Auswirkungen von Tieren auf Menschen  

Um das Wirkungsspektrum der Tiere auf Menschen zu verstehen, folgt ein kurzer Überblick 

über die allgemeinen positiven Auswirkungen von Tieren auf den Körper und die Psyche des 

Menschen.  

6.1. Körperliche Auswirkungen 

Auf körperlicher Ebene ist durch zahlreiche Studien innerhalb des Zeitraums 1987 bis 2011 

nachgewiesen worden, dass die Anwesenheit eines Tieres den Körper zu Blutdrucksenkung, 

Kreislaufstabilisierung und spezieller Hormonausschüttung bringt, die ihn entspannen und 

neue Kräfte sammeln lässt. Muskeln entspannen sich, krankhafte Spastiken und epileptische 

Anfälle treten weniger auf. Eine spezielle Hormonausschüttung reduziert eine etwaige 

Schmerzwahrnehmung. Des Weiteren bewirken Interaktionen mit einem Tier motorische 

Aktivierung, Aktivierung der Verdauung, Bewegung und Training der Muskeln, 

gegebenenfalls Bewegung an der frischen Luft, was ingesamt das Gesundheitsverhalten des 

Menschen positiv beeinflusst (Prothmann 2006, 27; Julius et al. 2014, 54ff). 

6.2. Psychische Auswirkungen 

Auf psychischer Ebene kann ein Zusammensein mit einem Tier aus der Einsamkeit und 

Isolation helfen, durch seine Nähe und den Kontakt oder aber, weil es als Gesprächsaufhänger 

und -inhalt hilft, mit anderen Menschen in Kontakt zu treten und zu bleiben. Innerfamiliär 

kann es beispielsweise auch den Zusammenhalt stärken, weil sich im Idealfall alle 

verantwortlich fühlen (Prothmann 2006, 33). 

Durch die erwähnten Studien wurde zudem wissenschaftlich erwiesen, dass Tiere Kindern in 

der Aufmerksamkeit, Aufgabenbewältigung und Stressreduzierung in der Schule oder zum 

Beispiel in Sprachheilstunden helfen können (Julius et al. 2014, 56). 

In Lebenskrisen, in depressiven Phasen oder Trauer hilft das Tier mit der schwierigen 

Situation zurechtzukommen und neuen Mut zu schöpfen. Dies kann auch auf 

krankheitsbedingte Psychosen wie Schizophrenie oder schwere Depression erweitert werden 

(Julius et al. 2014, 54 ff). Damit dienen sie der Gefühlsregulation als wichtigen Apsekt im 

Rahmen der Theory of Emotion (vgl. 4 und 5). 
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Die Aufbereitung der Tabellen 4 bis 6 im Anhang sollen zu den erwähnten Studien die 

Vielfältigkeit des Wirkunsgspektrums durch Tiere aufzeigen. Dabei sind Personenkreise und 

die Unterscheidung in körperliche und psychische Wirkungen farblich gekennzeichnet. 

Kinder sind mit einem blauen Kreis und Senioren mit blauen Viereckslinien, körperliche 

Wirkungen mit schwarzen Viereckslinien gekennzeichnet und psychische Komponenten grün 

unterlegt. Die nicht exlpizit gekennzeichneten Personen in der Spalte 

"Population/Altersgruppe" umfassen die Erwachsenen im Allgemeinen oder psychisch labile 

oder erkrankte Menschen.  
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7. Die tiergestützten Interventionen als Hilfe für die Theory of Mind und die 

Theory of Emotion 

 
7.1 Allgemeine Vorteile für die Entwicklung der Sprache 

 

Wie eben erwähnt können Tiere wegen ihrer körperlichen Entspannungs- und 

Beruhigungswirkung und ihrer stressreduzierenden Eigenschaft normalhörende Kinder 

bei Lernprozessen unterstützen. Kommunikationsvorgänge sind für das sprachgehemmte 

Kind sehr stressbesetzt, weil es um seine Schwäche weiß, und es deshalb viel Druck 

damit verbindet. In einer Lernlektion in der Hörerziehung oder Sprachförderung muss es 

seine Schwäche, zu verstehen und zu artikulieren, überwinden und wird gerade 

diesbezüglich sehr herausgefordert. Aber auch normale Gesprächssituationen können für 

Kinder wegen ihrer Problematik schon stressbesetzt sein. Deswegen erlaubt es den 

Schluss, dass Tiere gerade auch diesen Kindern in ihrer Sprachentwicklung und -

förderung im großen Maß unangenehme Gefühle mit einem neuen Gefühl der 

Geborgenheit, Anlehnung und Stärke überdecken können. 

Tiere können Tröster und Mutmacher sein und Tore zur gesellschaftlichen Intergration 

öffnen. Dies gilt gerade auch für Kinder mit Kommunikationsschwierigkeiten und ist ein 

wesentlicher Aspekt zur Gefühlsregulation im Rahmen der Theory of Emotion (vgl.5). 

Auch in der Altersschwerhörigkeit kann das Tier eine Hilfe sein, auf die später in 7.5 

eingegangen wird. 

 

Die Tabelle 7 im Anhang zeigt mit eigener Kennzeichnung die vier Adressaten, das 

hörgeschädigte Kind, der hörgeschädigte Erwachsene und der Senior mit der 

Altersschwerhörigkeit. Diese Hinweise sollen den Bezug zu den in den Tabellen der 

Studie genannten normalhörenden Probanden herzustellen. 

 

Über dies hinaus gibt es die ganz gezielten Hilfestellungen durch das Pferd, das die 

Sprache des Kindes spricht, durch den Logopädiehund für die Sprachentwicklung, durch 

den Gehörlosenhund als Begleithund für Gehörlose oder Schwerhörige oder durch Tiere 

in der Altersschwerhörigkeit. Diese vier speziellen Hilfestellungen werden nachfolgend 

näher beleuchtet. 
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7.2 Die Sprache der Pferde für die Sprache des Kindes 

Hilfestellungen durch das Pferd im Allgemeinen können in vier Unterkategorien unterteilt 

werden. Die Hippotherapie unterstützt den Physiotherapeuten bei Behandlungen von 

körperlichen orthopädischen Einschränkungen. Der Bewegungsapparat des Patienten wird 

dabei durch das langsame Reiten auf dem Pferd geschult. Heilpädagogisches Reiten umfasst 

die ganzheitliche Persönlichkeitsförderung von geistig oder körperlich behinderten Menschen 

durch den Umgang mit dem Pferd. Behindertenreiten ist auf die sportliche Gestaltung des 

Reitens für Behinderte ausgerichtet. Und schließlich gehen Reittherapeuten 

psychotherapeutisch auf Klienten ein (Gäng 2003, 14). Diese Art von Begleitung ist auch für 

hörgeschädigte Kinder und Erwachsene relevant. 

Es ist an dieser Stelle die Frage, inwiefern die sprachlich-kognitive Anregung im Sinne der 

Theory of Mind, um Zustände des anderen zu verstehen (vgl.3), durch Pferde angesprochen 

werden kann. Die nonverbale Kommunikation zwischen Mensch und Tier, beispielsweise 

beim Pferd und beim Hund, ist eine feine Kommunikation durch Mimik, Gestik und 

Raumverhalten. Es geschieht eine sehr detaillierte und feinfühlige Reaktion des Pferdes auch 

auf nonverbale Signale des Menschen. Dadurch geht es nicht, nicht zu kommunizieren. 

Gerade Kinder, die nicht verbal kommunizieren wollen, die damit ein Unwohlsein verbinden 

könnten, weil sie sich unsicher im Verstehen oder in der Artikulation fühlen, hilft es einen 

Einstieg in eine Begegnung zu finden. Ihre Unsicherheit wird aufgefangen, und sie erfahren, 

dass sie sehr wohl kommunizieren können, dass das Pferd sie verstanden hat und antwortet, 

wenn auch erst mal auf eine nonverbale Weise (Vernooij & Schneider 2008, 17; Gansterer et 

al. 2005, 12). Die Wissenschaftler Bigu del Bianco und Cesar Romero-Sierra vom 

Anatomischen Institut der Queens Universität von Ontario, Kanada, entdeckten 1974, dass 

Tiere untereinander durch Signale, die auf sehr schwachen, elektromagnetischen Wellen 

ähnlich eines Radars oder einer Microwelle gesendet werden, kommunizieren (Orzechowski 

2012, 100). Dies erklärt, warum Tiere in außergewöhnlich kurzer Zeit die nonverbalen 

Signale eines Menschen deuten und verstehen lernen. Sie passen sich in kürzester Zeit an die 

Signale des Menschen an, und können so sehr authentisch und empathisch seine 

Gefühlszustände und Anliegen auffangen. Dies gilt neben dem Pferd auch vor allem auch für 

den Hund, auf den diesbezüglich unter Punkt 7.3. eingegangen wird.  

Ein Fachmann für Entwicklungsforschung, Prof. Thomas Stephenson von der Sigmund Freud 

Universität Wien, fand in seiner Forschung in Zusammenarbeit mit dem Verein "Emotion - 

Equotherapie" in Wien heraus, dass die Sprache zwischen Kind und Pferd sehr der Mutter-
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Säugling-Sprache in den ersten Lebensmonaten gleicht. Er erklärt, dass bei dieser sehr 

direkten intersubjektiven Kommunikation zwischen Mutter und Kind die Themen 

Intersubjektivität, Vitalisierung, Bindung und Affektregulierung vorherrschen (Zink 2006,19; 

Gansterer et al. 2005). In einem Interview, das in einem Film namens "Die heilende Sprache 

der Pferde" zu sehen ist, ist seine Erklärung gut mitzuverfolgen (Video Mutismus Selbsthilfe 

2014; Minute 6:00). Alle im folgenden genannten Filme sind im Anhang auf Seite 40 mit 

entsprechender Internetadresse aufgeführt.  

 

Die von ihm genannten Themen sind auch Themen der Theory of Mind mit dem Erkennen 

von Zuständen des anderen bezgl Intersubjektivität (vgl. 3.3,3.4 und 5) und der Theory of 

Mind bezüglich der Gefühlsregulation (vgl. 4.5 und 5).  

 

Das Pferd kann deswegen das Kind teils besser stärken als ein Therapeut, weil es ihm in 

seiner ganz eigenen kindlichen Ur-Sprache entgegentritt. Für das Pferd sind alte neurotische 

Sprachmuster bzw. Sprachbarrieren irrelevant und werden dadurch nicht verstärkt (Zink 2006, 

19). 

 

Dafür erhält das Kind ein Erfolgserlebnis, seine eigene Selbstwirksamkeit. Durch eine 

positive Eingangssituation zwischen Pferd und Kind erfährt das Kind, dass es ganz von sich 

aus und ohne Schwierigkeiten - etwa die durch sein Hörhandicap verursacht - sehr wohl 

kommunizieren kann. Dies schafft eine vertrauensvolle Basis für weitere Interaktionen mit 

dem Pferd (Zink 2006,19). Die Kinder öffnen sich und werden lebhaft, gerade auch 

hörgeschädigte Kinder, die sich oft anders als andere und als Außenseiter fühlen und deshalb 

gehemmt sein können, frei von sich aus Kommunikation zu initiieren und aufzubauen 

(Leonhardt 2015, 214). 

 

Des Weiteren dient das Pferd in diesem Rahmen als Gefühlsspiegelung, und -regulation im 

Himblick auf die Theory of Emotion. Das Kind fühlt sich verstanden. Sprachblockaden 

werden so aufgebrochen. Ein in Kontaktkommen wird möglich und schafft 

Vertrauensvorschuss und -basis für weiteren Ausbau des Verstehens und der 

Sprechfertigkeiten. Solche Erfolgserlebnisse können in den Alltag, in Kommunikation mit 

Mitmenschen transferiert werden, das Selbstvertrauen des hier kummunikationsgeschwächten 

Klienten in der Pferdetherapie wird stetig ausgebaut, Beziehungsfähigkeit wird damit geschult 

und sogar die Entwicklung von Führungskompetenzen sind möglich, da es im Umgang mit 
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Pferden sehr viel darum geht, es anzuleiten, es zu führen (Gäng 2003, 91f; Hedinger & Zink 

2017, 47f). So konnte sich beispielsweise ein sprachblockiertes Mädchen derart positiv 

entwickeln, dass es ein Pferd auch in hohen Gangarten anleitete, und schließlich gab sie ein 

Interview, wie in dem Film "Die heilende Sprache der Pferde" vom Reittherapieverein 

e.motion gezeigt ist (Video Mutismus Selbsthilfe 2014, Minute 4:17 und 0:22). 

 

7.3 Der Logopädie-Hund  

Gezielte Hilfestellungen in der Sprachentwicklung für Kinder mit Förderbedarf kann neben 

dem Therapiepferd auch der Therapiebegleithund mit Schwerpunkt Logopädie, auch 

Logopädiehund genannt, geben.  

Allgemeines 

Bekannter als der Logopädiehund ist in diesem Zusammenhang der sogenannte Schulhund, 

der zur Lernunterstützung stundenweise Schulklassen besucht oder fest integriert in 

Schulklassen den Schulvormittag begleitet. Wie unter Punkt 6.2 eingeführt, ist es 

wissenschaftlich belegt, dass Hunde in Schulklassen für Stressreduzierung und eine 

verbesserte Lernleistung sorgen (Julius et al. 2014, 54f; Beetz 2015, 68). Durch die 

Interaktion oder auch stille Begleitung des Schulkindes durch den Hund wird das Hormon 

Oxytocin vermehrt ausgeschüttet. Dieses verringert den Spiegel von Stresshormonen und 

sorgt für eine physiologische Entspannung. Das Kind wird gestärkt, mehr Selbstvertrauen und 

Vertrauen zu anderen in der Lern- und Interaktionssituation mit anderen Schulkindern oder 

dem Lehrer zu entwickeln sowie mit mehr Zuversicht die Aufgabe anzugehen (Beetz 2015, 

78f).  

Der Logopädiehund fördert ebenso eine solche Konzentrations- und Lernsituation, in diesem 

Falle eine Hörtrainings- und Sprachtherapiestunde. Für das Hörverständnis sind 

Artikulationsübungen von wesentlicher Bedeutung sind, ist der Sprachwissenschaftler 

Liberman überzeugt (Liberman & Mattingly 1985). Eine solche Lernsituation, die das 

Verstehen und Artikulieren von Sprache zum Inhalt hat, kann oft eine stressige Situation für 

ein sprachgeschwächtes Kind sein. Es kann damit Versagensängste verbinden und sich stark 

unter Druck fühlen, weshalb ein Hund, der unterstützt, für das Kind einen wertvollen Beistand 

darstellen kann. Der Logopädiehund erhält eine allgemeine Therapiebegleithundeausbildung 

und wird dann auf Logopädieunterstützung spezialisiert.  
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Einzelne Übungen in der Logopädiestunde  

Im Einzelnen sorgt der Logopädiehund, wie bereits aufgeführt, für Beruhigung, aber vor 

allem sorgt er erst einmal zu Beginn der Stunde für eine positive Assoziation für das Kind im 

Einstieg in die Fördereinheit. Wie unter Punkt 7.2 erklärt, ist das Tier fähig, eine 

Kommunikation aufzubauen ohne Druck und auch bei Widerwillen durch ein Auffangen des 

Kindes in seinen ihm ganz eigenen und ihm gerechtwerdenden kleinsten 

interkummunikativen Signalen. Zu Beginn einer Logopädiestunde erreicht der Hund es durch 

seine Feinfühligkeit, das Kind dort abzuholen, wo es gerade emotional steht. Ist das Kind 

munter, spiegelt der Hund dies, und die Begrüßungssituation kann spielerisch bis stürmisch 

ausfallen. Ist das Kind zögernd, wartet der Hund in der Regel ab, und ermuntert das Kind 

nach und nach auf eine sanfte Art, Kontakt aufzunehmen (Vernoij & Schneider 2008, 17). Er 

motiviert damit, ohne Druck aufzubauen oder belehrend zu sein, wie es Kinder oft von 

Erwachsenen bei Aufgabenstellungen empfinden. 

Gezielt in der Hör- und Sprachübung motiviert der Hund das Kind dazu, aufmerksam zu sein, 

zu reden, überhaupt an der Übung teilzunehmen, dadurch, dass er als Hund die Aufgaben 

bringt und nicht der Therapeut sie einführt. Ein Film vom Logopädiehund "Kalle" von der 

Akademie für tiergestützte Therapie in Kiel zeigt, dass dieser beispielsweise Puzzleteile 

bringt, die das Kind dann verbal beschreiben soll, oder er bringt den Ball, der die Farbe rot 

zeigt, die das Kind benennen soll (Video Akademie Kiel 2016). Oft wird dem Kind in 

Aussicht gestellt, dass es das, was es verstehen und wiedergeben soll, dann mit dem Hund 

ausprobieren darf. Dies bricht bei Kindern des öfteren die Blockade auf, nicht mitmachen 

oder nicht sprechen zu wollen (Reilhofer 2018; 3). Zum Beispiel bringt Logopädiehund 

"Fips" von Logopädin Stefanie Huber aus Landshut, wie die sie dem Landshuter Wochenblatt 

im gegenüber mitteilt, Aufgaben und macht bei Würfelspielen mit (Reilhofer 2018, 3). Der 

Zeitungsartikel ist hier im Anhang zu finden. Das Kind kann zusammen mit dem Therapeuten 

ein Bewegungsspiel auf einer Karte, die der Hund gebracht hat, beschreiben, etwa Slalom 

laufen und dann danach als willkommene Pause und Abwechslung zur Konzentrationsarbeit 

mit dem Hund tatsächlich einen Slalom durchlaufen. Oder das Kind soll die Farben einer 

Kiste nach dem Vorsagen durch den Therapeuten verstehen, richtig wiedergeben oder von 

sich aus vokalisieren, was Hör- und Sprechtraining zusammenbringt. Im Anschluss daran darf 

das Kind zusammen mit dem Hund die beschriebene Kiste holen, in der dann eine Süßigkeit 

für das Kind und eine Belohnung für den Hund zu finden ist. Auch werden Rollenspiele 

zusammen mit dem Hund inszeniert, die reelle Gesprächsituationen simulieren und so eine 
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sehr gute Übung für das Verstehen und Sprechen sozusagen als Übung für die späteren 

Ernstfälle im Alltag des hörgeschädigten Kindes darstellen. Das Kind und der Hund sowie der 

Therapeut bekommen jeweils einen Umhang zu einem bestimmten Thema oder zu 

bestimmten Figuren wie z.B. zu Zwergen im Wald. Dies erleichtert das spielerische 

Insgesprächkommen (Beetz 2015, 117; Reilhofer 2018; 3; Akademie Kiel 2016). 

Konsequenzen für ganzheitliche und die kognitiv-sprachliche Entwicklung  
 

In der hier beschriebenen tiergestützten Intervention werden die Aspekte der Theory of Mind, 

die Schulung, was das Gegenüber meint (vgl.5) sowie die Gefühlserkennung- und regulation 

der Theory of Emotion (vgl.5) vereint. Als positive Konsequenzen für die ganzheitliche und 

sprachlich-kognitive Entwicklung des Kindes als Hilfe in der zwischenmenschlichen 

Verständigung in dieser tiergestützten Intervention ist anzuführen, das ein wie eben 

beschriebenes emotionales Lernen verbunden mit Aktion eine Speicherung im 

Langzeitgedächtnis beschleunigt. Gemeinsame Aktionen und Koordinationsübungen 

verbessern das ganzheitliche Denken. 

Die Bewegung mit dem Hund zusammen bringt Denkpausen und begünstigt den Lernprozess. 

Die Rollenspiele trainieren schließlich das themenübergreifende strategische Denkvermögen 

(Beetz 2015, 117; Reilhofer 2018; 3; Akademie Kiel 2016). 

 

7.4 Der Signalhund für Hörgeschädigte 

Als weitere tiergestützte Hilfestellung wird im folgenden der Assistenzhund für 

Hörgeschädigte vorgestellt. Er wird auch Signalhund, Gehörlosenhund oder 

Gehörlosenbegleithund genannt. Er bringt, wie sein Name schon sagt, Hilfestellungen vor 

allem für Gehörlose. Da aber auch Schwerhörige eine Hilfestellung dadurch erfahren, wenn 

ihnen jemand, in diesem Falle der Hund, akustische Signale meldet, sind folgende 

Ausführungen als Hilfestellungen für Gehörlose und Schwerhörige im gleichen Maße zu 

verstehen und es werden der einfacher halber nur die Termini Signalhund und Hörgeschädigte 

verwendet.   

Das Assistenzhundeausbildungszentrum CCI in Kalifornien, aber auch verschiedene 

Ausbildunsgszentren in Deutschland, wie das Assistenzhundezentrum mit Stützpunkten zum 

Beispiel in Riedering, Bad Aibling, Rosenheim, bilden den Signalhund aus, teils finanziert 

über Spenden. Sie vermitteln damit Hörgeschädigten Signalhunde teils kostenfrei und stellen 

ihnen damit eine oft unentbehrliche Stütze an die Seite. Die Hauptaufgabe des Hundes ist es, 

seinen Menschen akustische Signale wieder wahrnehmbar zu machen. Damit stellt der 
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Signalhund für Hörgeschädigte den wichtigsten Gefahrenpräventionshund dar, neben den 

Assistenzhunden, die Epilepsikranken oder Zuckerkranken einen Anfall vorausmelden und 

Notfallrufe per Hebel am Boden abgeben können (Wagner 2007, 89f; Vernoij & Schneider 

2008, 93). Das Hörorgan des Hundes kann von 15 bis 50.000 Hz hören, und umfasst damit 

einen weit größeren Frequenzbereich als das des Menschen mit 20 bis 20000 Schwingungen 

pro Sekunde (Hz). Des Weiteren kann er seine Ohren in jede Richtung drehen und Geräusche 

so leichter als Menschen empfangen sowie auch lokalisieren. Außerdem reagiert der 

Signalhund auf Handzeichen. Verbale Kommandos müssen nicht eingesetzt werden, was 

gerade für Gehörlose, die Schwierigkeiten mit der Lautsprache haben, sehr hilfreich ist. Die 

Ohrausrichtung und die Handzeichen werden sehr anschaulich in einem Film von dem CCI 

gezeigt (Video Stummes Verständnis 2013 Teil 1, Minute 2:48 und Teil 2, Minute 1:02). Der 

Signalhund meldet durch Anstupsen Signale wie ein Babyschreien, das Türläuten, elektrische 

Geräte wie Wasserkocher und Rauchmelder, sowie Fahrzeuge im Straßenverkehr und ist 

somit eine unentbehrliche Gefahrenprävention (Wagner 2007, 90, 145). Auch das Video 

"Stummes Verständnis Teil 2" zeigt dies. Die Hörgeschädigten können sich wieder sicherer in 

ihrem Alltag bewegen. Mehr Selbsständigkeit und Aktivität ist wieder möglich. Ein 

Interagieren, ein Reagieren und auch kognitives Verstehen des Gegenübers ist wieder 

möglich. Hierdurch kann der Bogen gespannt werden zur Theory of Mind beim 

hörgeschädigten Kind, die die kindlichen Fortschitte im mentale Erkennen von Zuständen und 

Absichten des anderen zum Inhalt hat (vgl. 3.4 und 5).  

Nicht zu unterschätzen ist auch an dieser Stelle der eingangs zu den tiergestützten 

Interventionen erwähnte soziale Aspekt (vgl. 6.2 und 7.1). Neben seiner Stellung als 

emotionale Stütze gilt der Hund auch hier als Brückenbauer, um mit anderen Menschen trotz 

des Handicaps der Schwerhörigkeit oder Gehörlosigkeit, ins Gespräch zu kommen 

beziehungsweise kommunikative Interaktionen aufzubauen und zu halten. Auch andere 

Menschen fällt es leichter, Kontakt zu Menschen mit einem Handicap aufzunehmen, wenn 

diese von einem Hund als Symphathieträger begleitet sind. Er fördert so die soziale 

Integration (Wagner 2007, 144). Emotionsregulation als Aspekt der Theory of Emotion kann 

stattfinden (vgl.5). 

7.5 Tiere für Senioren in ihrer Altersschwerhörigkeit 

Alle Vorteile des Signalhundes können genützt werden, um Senioren durch einen Signalhund 

in ihrer Altersschwerhörigkeit zu unterstützen. Auch die Vorteile des Logopädiehundes als 
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Beruhigungsfaktor und Ermunterer treffen auf die pädagogische Arbeit mit Senioren in ihrer 

Alterschwerhörigkeit zu (vgl.7.3).  

Insbesondere der soziale Aspekt ist als Unterstützung für Senioren in ihrer 

Altersschwerhörigkeit nicht wegzudenken. Ihr zunehmend schlechter werdendes 

Hörverständnis hat oft eine soziale Isolation zur Folge (Wagner 2007, 145). Damit wird der 

Bogen gespannt zur kindlichen Gefühlsregulation im Rahmen der Theory of Emotion (vgl.4 

und 5).Tiere können Menschen in allen Phasen ihres Lebens vom Säugling bis zum Senior 

unterstützen. 

Besuche durch Hunde oder auch zum Beispiel Esel im Tierheim sorgen für Gesprächsstoff 

und Aufmunterung und Integration. Wenn Gruppen in Altenheimen die Versorgung eines 

bestimmten Tieres zugewiesen wird, sorgt dies darüber hinaus für eine kognitive Anregung 

und mehr kommunikative Interaktionen. Die Gruppenmitglieder müssen sich über die 

Versorgung erkundigen und abstimmen (Wagner 2007, 120). Die vermehrte kognitive 

Anregung ist ein wichtiger Pfeiler in der Prävention gegen Demenzerkrankungen. Die 

Besuche der Tiere bringen den Senioren Erlebnisse in Erinnerungen, und werden dadurch im 

günstigsten Falle im Langzeitgedächtnis verknüpft und gespeichert. Da Altersschwerhörigkeit 

und fehlende kognitive Anregungen eine Demenzerkrankung sehr begünstigen können, ist 

dies mit der wichtigste positive Aspekt, den tiergestützte Interventionen für Senioren bringen 

(Wagner 2007, 121). Der hörgeschädigte und demenzgefährdete Senior erhält somit wie das 

hörgeschädigte Kind Unterstützung, die zwischenmenschliche Interaktionen fördern, wodurch 

unter Bezugnahme zur Theory of Mind, die das kognitive Verstehenkönnen des anderen zum 

Inhalt hat, der Kreis geschlossen werden kann. 

Der Vollständigkeit halber sei noch erwähnt, dass Hunde Demenzerkrankten als ein 

Assistenzhund zur Verfügung gestellt werden, damit diese Angehörigen oder Pflegekräften 

melden, wenn der Erkrankte sich weiter entfernt, oder nicht zurückfindet (Wagner 2007, 90).  

 

 

7.6. Bedenken in der Arbeit mit Tieren  
Bedenken in der Arbeit mit Tieren können gehegt werden, wenn Allergien auftreten oder eine 

allgemeine Abneigung zu Tieren besteht. Kinder haben von Grund auf ein starkes Interesse an 

Tieren. Dennoch hat jeder Mensch eine ihm ganz eigene Sympathie oder Dissympathie für 
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Tiere. Des Weiteren muss gerade bei Hörgeschädigten auf eine etwaige 

Gebärdensprachkompetenz der Anleitung geachtet werden. Die Kostenfrage kann als weiterer 

Einwand genannt werden. Blindenführhunde werden von Krankenkassen übernommen. 

Signalhunde müssten auf Spendenbasis, durch gemeinnützige Vereine oder privat bezahlt 

werden. Reittherapeutische Interventionen werden bei schwerer psychischer Erkrankung 

übernommen, ansonsten ist dies auch privat zu finanzieren. Weiterhin steht über der gesamten 

Arbeit mit Tieren die artgerechte Haltung und ein ausreichender Ausgleich für das Tier als ein 

absolutes Muss. Auch soll beachtet werden, dass das Tier einen artgerechten Alterssitz erhält 

(Strunz 2012, 45f). 
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8. Resümee 

 
Wie unter 7.5 angeführt zieht sich die Unterstützung durch tiergestützte Interventionen wie 

ein Kreislauf vom kleinen sprachentwicklungsverzögerten oder sinnesbeeinträchtigtem Kind 

bis hin zum Senior in seiner Altersschwerhörigkeit. Vor allem aber ist es das kleine Kind, das 

von Hilfestellungen in seiner kognitiven sprachlichen Entwicklung profitiert.  

 

Diese Entwicklung kann nach der Theory of Mind, das Erkennen der Gedanken, Wünsche, 

Gefühle des anderen umfassen. Die Theory of Mind, die die kindliche Entwicklung in den 

ersten fünf Lebensjahren beschreibt, wird durch tiergestützte Interventionen unterstützt:  

 

Das Kind gewinnt durch sie an Sicherheit in seiner Kommunikation. 

 

Das Therapiepferd bricht Sprachblockaden und bringt die Basis für ein Gefühl der 

Selbstwirksamkeit und der grundlegenden Kommunikationskompetenz durch die Ähnlichkeit 

zur Mutter-Säugling-Sprache. Der Logopädiehund motiviert zu einer Überwindung von 

Sprachhemmnissen und begleitet die kognitiv-sprachlichen Inputs sowie die ganzheitliche 

Entwicklung in Gesprächssituationen im Hörtraining und der Sprachtheapie. Der Signalhund 

macht ein Verstehen von akustischen Reizen wieder möglich. Er öffnet somit die Tür, um mit 

Mitmenschen wieder interagieren und in Verbindung treten zu können, um sie zu verstehen, 

und mit ihnen zu sprechen und wieder mit ihnen zusammen zu sein.  

 

Der Hund in der Altersschwerhörigkeit schließt den Kreis. Der Senior profitiert von den 

gleichen Hilfestellungen des Tieres wie das hörgeschädigte Kind, wenn er sich wegen Verlust 

seines Hörvermögens oder Demenz - ähnlich dem Kind in kleinen Schritten - seinen 

Kommunikationskompetenzen wieder annähern oder sie schulen muss. 

 

All das wird überspannt von dem tiergestützten Beistand zu den Kompetenzen, die die Theory 

of Emotion beschreibt: Der Fähigkeit, seine Gefühle und die der anderen zu erkennen und vor 

allem seine Gefühle zu regulieren. Das Tier, egal ob Pferd, Esel, Hund, Katze, 

Meerschweinchen oder Vogel, gibt Trost und Beistand als emotionale Unterstützung für 

Menschen, denen es erschwert ist dem schnellen Rhythmus von gesellschaftlichen 

Zusammenkünften zu folgen. Vor allem aber gibt es Zuversicht, wieder selbstbewusst 

aufzutreten, weil es Hilfen zu einem Sprachlich-kognitiven-Geübtsein gibt: Sprechen, ins 
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Gesprächkommen und ein Gespräch halten, eine Bindung, und gar Beziehung auszubauen 

wird leichter möglich, der Mensch, vom Kind bis zum Senior, kommt in Motivation, kommt 

zur Sprache, kann sich anderen dadurch hörbar und verständlich machen. Er kann durch 

Sprache und die positive Attribution durch das Tier, in einem aufgelockerten Kontext dafür 

sorgen, dass die anderen so kommunizieren, dass er sie verstehen kann, dass er zu ihnen 

sprechen kann und er verstanden wird. Er kommt zur Sprache, er kommt zur Geltung, er ist 

präsent. Er ist ein Mitglied in der Gesellschaft mit ganz besonderen Kompetenzen und einem 

Tier als starken Partner an seiner Seite.  
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Anhang 
 

 

Tab. 1.: Theory of Mind - Naiv psychologische Handlungserklärungen im Alter von 0 bis 

Jahren  
 

Alter Entwicklung Praktische Konsequenz 

1. Lebensjahr Intentionalität  

6 Monate Intutitives Wissen, dass menschl. Handlungen auf 

Ziele ausgerichtet sind 

Babys zeigen Verwunderung, dass 

Hand des Erwachsenen, die gerade 

Teddy ergriffen hat, jetzt Ball greifen 

will 

 Zielwechsel versus Pfadwechsel 

Verständnis für geistige Prozesse, die 

Handlungen zu Grunde liegen: Babys reagierten 

bei Zielwechsel mehr als bei Pfadwechsel 

Bsp: In einer Ecke Teddy, in anderen 

Ecke Ball, Hand greift wiederholt 

nach Teddy, dann wurden beide 

vertauscht.                                                                   

Baby waren verwundert, wenn Hand 

jetzt nach Ball griff  

      Mehr Ziel- als Pfadorientierung 

ab 7 Monaten Wahrnehmungsperspektive 

Babys beachten Blickrichtung des Erwachsenen 

um deren Handlungsziele zu erschließen 

 

2. Lebensjahr   

14 Monate Handlungsabsichten, Wünsche und Emotionen 

werden verstanden 

Babys bevorzugen zielgerichtete 

"There!" - Handlungen 

18 Monate Zusammenhang zwischen Sehen und Wissen 

wird erschlossen 

Babys beachten, was eine Person 

nicht sehen konnte und können daraus 

richtig schließen, wie Person handeln 

wird 

 Intentionen aus unvollständigen Handlungen 

werden erkannt 

- Erwachsener führt Handlung 

ungeschickt aus ohne den 

beabsichtigten Effekt zu erreichen 

- Babys bekommen Objekt und 

führen Handlung erfolgreich aus 

- Mit 12 Monaten noch nicht dazu 

fähig 

 Unterscheidung eigener und fremder 

Gefühle,Verständnis für eigene und fremde 

Vorlieben 

Roher Brokkoli versus Cracker: 

-14 Monate: 

Erwachsener Brokkoli, Baby Cracker 

-18 Monate:  

Babys folgen der zuvor gezeigten 

Vorliebe des Erwachsenen und 

nehmen auch Brokkoli 
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Tab. 2: Theory of Mind - Mentalistische Alltagspsychologie ab vier Jahren 

 
Alter Entwicklung Praktische Konsequenz 

 Absichten und Ziele  
- Kinder können aus Informationen über 

Absichten und Ziele Handlungen vorhersagen 

- Kinder können intendierte Handlungen von 

Fehlern oder Zufällen unterscheiden 

Bsp:  

- Akteur will Kaninchen vom Garten 

oder Garage in Kiga mitnehmen, er  

findet Kaninchen  nicht im Garten  

- Kinder wussten, dass Akteur entw in 

Garage sucht, Kaninchen findet oder 

ohne Kaninchen in Kiga geht 

 Überzeugungen  
Kinder können Handlungen vorhersagen, nicht 

nur aus dem, was andere wollen, sondern auch 

aus dem, was andere glauben 

 

 

ab 4. Lebensjahr Verständnis falscher Überzeugung  
Kinder können aus falscher Überzeugung 

korrekte Handlungsvorhersage ableiten 

Bsp: Maxi und die Schokolade: 

- Maxi räumt Schokolade nach 

Einkauf in grünen Schrank und geht 

spielen 

- Mutter benötigt Schokolade in der 

Zwischenzeit zum Backen und legt 

sie dann in den blauen Schrank 

- Testfrage an Kinder: Wo wird Maxi 

Schokolade suchen? 

- 3jährige Kinder: blauer Schrank 

- 4-5jährige. Kinder: grüner Schrank 

 Täuschung Durch "Mogeln" beim Spielen 

Gewinn erzielen: 

- 3jährige informieren Erwachsenen 

wahrheitsgemäß 

- 4jährige mogeln mit Vergnügen 

 Level-2-Perspekivenübernahme 

Differenzierung zwischen Aussehen und Realität 

wird möglich 

Kinder verstehen, dass ein und 

dasselbe Objekt aus verschiedenen 

Perspektiven unterschiedlich ausehen 

kann. 

 

 

Abgrenzung zu 

autistischen Kindern 

- In verbalen Intelligenztests mind. so gut wie 

normal entwickelte 4-Jährige 

- Aber keine Erkennung von falschen 

Überzeugungen, d.h. 

keine Differenzierung zwischen Schein und Sein 

möglich 

- Zusammenhang zwischen Sehen und Wissen 

nicht möglich 
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Tab. 3: Theory of Emotion: Emotionen erkennen und regulieren im 4. bis 6. Lebensjahr 
 

Alter Entwicklung zwischen dem 4. und 6. 

Lebensjahr 

Beispiel 

Zwischen dem 4. und 

6. Lebensjahr 
Intuitives Verständnis von 

Emotionskomponenten 

 

 Emotionsspezifische Bewertungskomponenten: 

Kennzeichen einer Emotion und ihrer 

prototypischen Anlässe 

 

 Ausdruckzeichen einer Emotion, um sie bei andern 

zu erkennen 

 

 Peripherphysiologischen Körperreaktionen  

 Subjektive Erlebsformen bei sich selbst 

identifizieren 

 

 Emotionsspezifische Handlungsbereitschaften:  

Bei unmittelbarer Ausführung führen sie zur 

motivdienlichen Veränderung der Situation, auch 

negative Konsequenzen möglich 

 

 Intuitives Verständnis für Strategien der 

Emotionsregulation für sich und bei anderen 

 

 Reflexive Emotionsregulation  

 Regulationsstrategien erlernen  

 Exekutive Funktionen auf sich selbst anwenden  

 Sprache als Mittel der psychologischen 

Distanzierung:  

- Sprache für die Steuerung der eigenen 

Handlungen nutzen  

- Sprache für die (spielerische) Umdeutung der 

Situation 

Smarties als Kieselsteine 

deklarieren, um der Versuchung, sie 

zu essen, zu widerstehen 

 Mental auf Zeitreise gehen:   

Fähigkeit, zwei Intentionen sich gleichzeitig zu 

vergegenwärtigen (Theory of Mind) und zugleich 

Zeitbewusstsein 

Auf Smarties warten: 

Zeitverständnis führte zu sinnvoller 

Zwischen-beschäftigung, 

Deaktivierung des 

Süßigkeitenwunsches und 

emotionaler Ausbalancierung 

während des Wartens 
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Tab 4: Übersicht Originalstudien 1986-2011 zur tiergestützten Intervention mit eigenen 

Kennzeichnungen 

 

 
(Julius et al. 2014, 54f) 
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Tab 5: Übersicht Originalstudien 1986-2011 zur tiergestützten Intervention mit eigenen 

Kennzeichnungen 

 

 
(Julius et al. 2014, 56f) 
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Tab. 6: Übersicht Originalstudien 1986-2011 zur tiergestützten Intervention mit eigenen 

Kennzeichnungen 

 

 

 
(Julius et al. 2014, 60f) 
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Tab. 7: Übersicht Originalstudien 1986-2011 zur tiergestützten Intervention mit eigenen 

Kennzeichnungen zum Zusammenhang zwischen Probanden der Studien und hörgeschädigten 

Adressaten von tiergestützten Interventionen 

 
(Julius et al. 2014, 58f) 
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Zeitungsartikel: "Therapie mit Herz und Pfote": Der Partner mit der kalten Schnauze 

 

 

 
 

(Reilhofer 2018, 1) 
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(Reilhofer 2018, 3) 
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